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Auch jetzt noch sehr
unklar.

Zentral,„ächte beabsichti-
ge, ihre Bedingun-

gen zu stellen.

.Kraft ihrer thatsächlichen Erfolge in

allen Kriegstheatern. Die

Alliirten jetzt auf dem Höhen-
punkt ihrer Stärke. Die Cen-

tralmüchte dagegen werde im

Verhältniß stetig kräftiger.

<C"rrespodcz der AgocNrlc Presse.)
Wie, 21. Sept. Mit den;

sehnlichen Wunsch nach Friede ist in
de Centralslaaten ein Zustand der

.Spekulation eingetreten, in welcher
Weise ein solcher Wohl erreicht wer-
den könne.

Alle Friedensgedanken sind Persön
licher Natur, und sie sind dieselben
geblieben, wie sie vor zwei Jahren
waren, als die Katastrophe über Eu-
ropa hereinbrach. Nur unpolitischen
und niilitärischenKreisen ist man noch
ebenso weit entfernt, einen Gestalt
annehmendenPlai; zu sehe, als man
zu Ansang des Krieges war.

In Berlin nd Wien beißt man die
Zähne zusammen, wenn das Wort
Friede erwähnt wird, nicht weil man
Krieg haben will, sondern weil bis
heute die Regierungen der Entente-
Mächte keine Neigung gezeigt habe,
gewissen Bedingungen entgegn; z
kommen. Die Offensive an der So-
mme, die russischen Angriffe i der Bu-
kowina ~„d in Ost -. Galizien, Rn-
mänien's Eintritt in den -Krieg und
seine augenblicklichen Folge, der
Feldzug Sarrail's in Saloniki, die
Bemühungen der Italiener, das Al-
les hat zu einem Gefühle von Seiten
der Eentralmächte beigetragen, das;
der Widerstand, welcher der Entente
entgegengestellt wird, Derjenigen Au-
ge,; doch „och öffnen werde, die zu
erst werden ankündigen müssen, das;
sie mit einem Frieden zufrieden sind,

-''Zn Bedingungen die Auflösung
' Central - Enropa's nicht zur Grund-
lage haben. Die Eentralmächte sind
....... bereit, auf eine Frieden ein-
zugehen, der EnroNi im Großen und

Ganzen so läßt, wie es vor dem Krieg
war; mit Ausnahme, daß Polen ein
autonomer Staat werden müßte, und
daß weder Belgiel; noch Serbien je-

mals wieder durch Unruhen, seien sie
absichtliche oder unschuldige, Enropa's

Ruhe stören können.
Man glaubt hier aber nicht, daß

die Entente Frieden ans solcher Basis
machen würde, und deshalb scheint
das Ende des Krieges noch in weiter
Ferne. In Wie,; nd Berlin sieht
man aber nicht, wie inan einen Frie-
den unter anderen Bedingungen

mache könne, da die Eentralmächte
den Trumpf in der Hand zu halten
behaupten, und zwar dadurch, daß
sie überall feiiidliches Gebiet besetzt
halten, zu dem im Vergleich der Ge-
Win der Entente kaum zählt.

Hätte die Svmnicr-Offcnsive ihr
Ziel erreicht, wäre die eroberten
Lander von den Entente - Mächten
zurückgewonnen worden, hätten die
Italiener an, Jsonzo anhaltende Er-
folge erzielt und weiter durchgeführt,
könnte die Entente die Bevölkerung
der Central Staate überzeugen,
lag sie militärische Erfolge von Be-
deutung erzielen könnte, dann, aber
auch nur dann könnten die Central
Mächte bewogen werden, mildere Be
dingn,igen zu stellen, so lange das
Volk der Mittelstädten ober „jcht
überzeugt werden könnte, daß die
Entente in erhöhten, Maße militäri-fche Gewinne erzielen könne, so lange
wird die Nothwendigkeit. Eonzessio-pcn zu machen, nicht eingesehen wer-
den.

In dieser Hinsicht sind die Regie-
rung und das Volk eins. Tie Ent-
behrungen des Kriegs haben das
Volk gehärtet.

Nichts deutet vorläufig ans Rnß-
landP Wunsch ans einen Separat-
frieden, trotzdem sich Gerüchte dar-
über ausrecht erhalte, basirt wm,r-
mieiiOjch auf die Thatsache, das; seit-
"', twldniarschall von Hindenburg

Oberkommando übernommenwt eine neue Offensive gegen die
,'upen in, Winter, wenn die Stra-
uen hart gefroren sein werden, ans-ginonimei, werden möge, und da
..Irland der verwundbarste FeiuldN . eine weitere Besetzung russischen

m
'folge dieser Offensive,

- mao gvingen werde, ans einen
einzugehen.

- ,e Central - Mächte sind sich des
L' daß sie, wenn sie einenL Bluden abschließen wollen, bei dem

sie auf ihre Kosten komme, ibrc Ar-
mee',; auf der gegenwärtigen Stärke
erhalten, nd das; ihre Verluste in,

Verhältnis; zu denen der Entente nicht
größer werden müssen. Ehe die bri-
tischen Millionen i den Krieg ein-
traten, herrschte wohl ein Bangen,

das; nicht Alles nach Wunsch gehen
möchte; seitdem aber diese Millionen,
trotzdem sie den Franzosen von gro-

ßer Hülfe gewesen sind, keineEntschei
düng herbeiführten, wie die Offensive
an der Somme beweist, ist diesesßan-
gen geschwunden.

Da die britischen Streitkräste nun
in den militärischen Verband einge-
treten sind nnd den Franzose,; zwar
eine große Hülfe waren, aber sie den-
noch keine Entscheidung herbeizufüh-
ren vermochten, so ist das Bange ge-

schwunden.
Ungefähr 10 pro Tausend der Be-

völkerung erreicht jährlich das inili
tärische Alter; das würde meinen,

daß Deutschland auf eine jährlicheße

serve von ungefähr 080,000 Mann,

Oesterreich Ungarn aus 800,000
Mann, Bulgarien auf 52,>00 Man,

die Türkei auf >70,000 Man rech-
nen kann. Verluste im Felde und
Ausscheidungen aus dem Armee-Ver-
bande werde mehr als diese Zahlen
verschlingen, aber das würde sich
ebenfalls ans die Entente beziehen.

Todd eS r in änische n
Staats m a n n e s F i-

lipese n.
Bukarest, Rumänien, 18. Okt.,

via London, 10. Okt. Senator Fi-
lipesen. der vormalige Kriegsminister
nnd Führer der rumänische Konser-
vativen, ist heute gestorben. Er war
ein eifriger Unterstütze;- der Ent

ente-Mächte.
Die Rumänen in Ver-

zwe i f l ng.
Land o , 15. Oktober. Ru-

mänien sieht die Gefahr der völligen
Vernichtung in drohende Nähe ge-

rückt. Von drei Seiten ist cs von
feindlichen Truppe eingeschlossen.

In eine, letzten Versuch, ihr Land
von den, Schicksale Serbien's zu ret-
ten, haben die Rumänen ihre An-
strengungen verdoppelt. Sie haben
den auch den Berichten aus Alliir-
ten-Ouellen zufolge am Vulkan-Paß
nnd im östlichen Siebenbürgen die
teutonischen Truppen ein wenig zu-
rückgedrängt.

König Ferdinand hat, wie bereits
berichtet, persönlich das Kommando
über seine Streitmacht übernommen;
und die Rumänen stützten ihre größ-
ten Hoffnungen auf das Eintreffen
der versprochenen Verstärkungen von
Rußland.

Der i t a l i e n i s ch e B c r i ch t.
Rom. 15. Okt., via London.

Die offizielle Meldung vom italieni-
schen Kriegsschauplatz lautet:

„An den Abhängen des Mannt Pa-
siibio wurden weitere feindliche An-
griffe von unseren Truppen abgewie-
sen, die nun ihrerseits als Resultat
heftiger Gegenangriffe Fortschritte in
der Richtung des Mt. Rotte machten.
In der Eosmagno - Gegend fiel eine
ganze Batterie, aus vier Berggeschü-
tzen bestehend, und viel Munition in
unsere Hände.

Im Posina - Thale überraschten
feindliche Streitkräste einen unserer
vorgeschobene Posten westlich von
Tovo, sie wurden aber, sobald Ver-
stärkungen eingetroffen waren, voll
ständig wieder hinausgeworfen.

Am übrige Theile war nur Artil-
lerie - Thätigkeit. Unsere Batterie',;

beschossen Predazzo in, Avisio - Thal.
Der Feind warf einige Geschosse auf
Görz."

Opfer des Eisenbahn-Molochs.
Elwo o d, Neb., 15. Ott. Zehn

Männer wurden heute getödtet no
11 andere schwer verletzt, als ein Zug :

der Burlington - Bahn in die Ka

büse hineinfuhr, in der sie sich befan-
den. Das Unglück ereignete sich etwa
12 Meilen östlich von hier. Fünf an !
dere Männer, die auf der Platforn;
der Kabüse standen, bomerktei; die
Gefahr och zeitig genug, m sich in
Sicherheit bringen zu können; ein
anderer wurde von der Kabüse über
das Wrack hinweggeworfen und ent-
kam unverletzt. Tie lleberlebenden
geben als Ursache des Unglücks man
gelhaste Licht- und Warnnngs - Sig
nale an. Alle Opfer waren Be,voh
er von Städten von Nebraska, die;
leiste von ihnen Farmer oder Vieh !
Züchter. '

Spezialzüge von Holdredge. mit
Aerzte an Bord, brachten die Verletz-
ten in ein Hospital in Hastings; zwei
derselben sollen ans de; Wege dahin
gestorben sein. Die Todten wurden
nach Bertrand gebracht.

Vier rvdre bei rinrm Antunnfatt.
Oberli n. Ohio, 15. Oktober

>wh„ Hughes, jun, ein reicher Vieh-Züchter, seine Gattin und seine eine
-rechter, sowie eine Nachbarin wurden
getödtet. „nd eine zweite Tochter des
>K;n. Hughes würd, schwer verlebt,
als das A:o. in welchem die Hughes-

eine Ansfahrt machte, von
, "traßenbahmvaggoi, getrossen
wurde.

„B>;Y Shore Park Co."
Die „Bay Shore- Park Develop-

ment Co." hatte auch gestern wieder
eine Reihe Straßenbahn-Waggons

zur Verfügung gestellt, welche neue
Käufer nach der herrlich gelegenen
Kolonie „Bay Shore Park" brachten.
Auch der gestrige Tag war ein sehr
erfolgreicher sür die Gesellschaft,
denn es wurden weitere große Ver-

käufe und viele Vorkaufsrechte abge-

schlossen. Sparrows Point woselbst
Tausende Arbeiter Beschäftigung fin-
den, erweitert sich von Tag zu Tag,
und haben viele der Angestellten
der Stahlwerke in der Bay Shore
Kolonie Grundeigenthnm erworben.
Baltimorer, welche wissen, daß die
Zukunft der Stadt im Osten liegt,
waren nicht zurückgetreten, nnd war
auch daö Deutschthum unter den
Käufern recht stark vertreten. Die
Kolonie ist herrlich gelegen und ein
idealer Sommerplatz. Die „Bay
Shore Development Co.", welche in;

Zimmer Nr. 1102 Munsey-Gebüude
ihr Stadtbnrcan hat, ist zu weitere
Auskünfte jederzeit gerne bereit.
Die Kanföbedingnngen sind äußerst
günstig.

In Baltimorer Snngerkreisen gut
bekannt.

Herr Enge Klee, Dirigent des
Brootlyner Gesangvereins „Arion",
legt am 1. November den Dirigen-
tenstab diejes Vereins nieder. Der
„Arion" hat unter der hewälirte
Leitung des Hrn Klee bei'; Sän
gersest in Brooklyn de neuen Kai
serpreis gewonnen. Beide Theilen
fällt die Trennung sehr schwer.

Der Nanu- Engen Klee ist mit dem
Sängerivesen im Nordoste auf
löslich vertnüvst war er es doch, wel-
cher die erste Gabe des deutschen Ka;

fers an den „Nordöstlichen Sänger-
bund", die vieliiinstrittene Minne
sänger - Statue endgültig seinem
alten Verein, dem „Jungen Männer
chor" in der Stadt der Bruderliebe,
gewann, lind wieder war es Engen

Klee, welcher das neue Geschenk des
Kaisers, den Ehrcnfchild, für seinen
neue Verein, den Brooklyner
„Arion", eroberte.

Lang ist die Liste der Siege und
Triumphe, die Klle in den verschiede-
ncn Sängerkriegen in diesem Lande
davongetragen. Er stammt aus ei-

ner musikalischen Familie der Rhein-
pfalz. Von seinem Vater, dem Ka-
pellmeister Jakob Klee, zum Lehrer-
beruf bestimmt, absolvirte er das
Gymnasium und die Lehrerbildungs-
Anstalt zu Kaiserslautern. Aber das
Musikcrblur wollte auf dem Katheder
nicht Ruhe halten Schon bald sah
man den junge Klee auf de, Eon-
servatorium zu Karlsruhe und Mün-
chen. Mit Lehrern wie Wilhelm
Damian. ü.".n grobherzoglichen Hof-
kirchen-Musikdirektor Max Brauer,

dem Hofoper-Direktor Felix Mottl,

und.den berühmten Dozenten Fritz
Sander, Ludwig Thnille und Joseph
Rheinberger, entwickelte sich der
junge Mann schnell zum fertigen

Mufikei.
Ueber die Zukunft hat sich Herr

Klee noch nicht entschieden, doch ver-
lautet, das; er jedenfalls die Leitung
eines großen New Porter Vereins
übernimmt.

Abendschulen-Crösfnnng.

Die kaufmännische Abendschule
der „Johns Hopkins Universität"
wird heute Abend in Homewood
ihren Anfang nehmen. Ungefähr
600 Schüler werden an dem Kursus
theilnehmen. Keine Anforderungen
werden für den Eintritt gestellt. Die
Vorlesungen werden interessant und
instruktiv gehalten. Dies ist ein voll-
ständig neuer Zweig der Universität,
der von der Handelsbehörde und
anderen Organisationen angeregt
wurde.

Henry E. Tried.jun., und ein Co
mite garantirten HIO.OOO jährlich
ans drei Jahre sür die Unterstützung
der neuen Schule. Die Unterrichts-
Gebühr beträgt P2O das Jahr; in
vielen Fälle,; bezahlten die Firmen
daö Unterrichtsgeld, um ihren Ange-

stellten Gelegenheit zu biete, Vor-
theil ans diesen Vorlesungen zu
ziehen.

Mitglieder der Universitäts-Fakul-
tät werden die Vorlesungen halten.
Zeugnisse für den regulären Besuch
des Unterrichts werden nnsgetheilt.
Der Kursus schließt die folgenden
Fächer ein: National - Ockonoinie.
Versicherungswesen, Finanz- und
Bankweisen, Sozialprobleme, Han-
del sführnng, Mathematik, Verkanfs-
wesen und Reklame, Handelsrecht,
Deutsch, Französisch, Englisch u. s. w.

Erlitt eine Verstauchung der Hand.
Der 10 lahe alte Edward Eliason

s von Nr. 1015, McEnlloh - Straße,
wurde gestern Morgen von dem Au-
tomobil des Herrn Louis S. Haebler
von Nr. 2000, Ost - Oliver-Straße,
umgerannt und am rechten Handge-
lenk verletzt. Der Autler brachte so-
fort den Knaben z einen; Arzt, wel-
cher constatirte. daß der Junge kei-
nen Knochenbrnch. sbndcr nur eine

! Verstauchung erlitten halte.

E,n-rrsm>ii>k,.?. Baltimore. Mb.. Montag, den 16. Oktober 1916.

Gegen Prohibitions-Versammlung.

Der „Deutsch - römisch - katholische
Verband" hielt gestern Nachmittag
in der Halle der HerzJesu-Kirche zu
Highlaiidtown seine dritte wöchent-
liche Versammlung gegen Prohibi-
tion ab, welche sehr gut besticht war.
Der Vorsitzer, Herr Charles Weis,
eröffnete die Versammlung nnd wies
auf den Zweck derselben hin, wobei
er nicht verfehlte, den Anhängern der
Prohibition gehörig den Kümmel zu
reiben. Herr Andrew Fanlhaber
hielt darauf eine Rede in dentscher
Sprachc, in welcher er einen Ver-
gleich zwischen den, Wirthschaftsleben
in Deutschland und Amerika zog und
daraus hinwies, daß in Deutschland
die Gastwirthschast der Saminel-
Punkt der Familien, der Gelehrten
nnd Kaufmanns,velt sei.

Der Hauptredner war Herr Louis
MeKiiu Kines, der in zündender
Rede seine Erfahrungen in Prohibi-
tionsstaaten znm Besten gab nnd die
Henchlermaske den „Trockenen" von;

Gesicht riß. In trockenen Staaten
hat fast jede Familie Whiskey in der
Wohnung nnd es verarmen die Staa-
ten. Sollten Baltimore und Mary-
land trocken werden, so ist der Scha-
den nicht in 60 Jahren gut zu ma-
chen. Tie Katholiken wurden ersucht,
gegen Prohibition zu stiiuinen, da
dies ei Geiiicinschade sei und die
persönliche Freiheit untergräbt.

Fohre noch New Orlenns.

Mayor Preston. Jom; I. Mahon,

John F. O'Meara, Präsident des

ersten Stadtrathszweiges, Daniel I.
Loden nd andere städtische Beamte
werde im Lause dieser Woche nach
New Orleans fahre, nn; die dortige

städtische Gürtelbahn zu infpiziren.
Der Grund der Jnspeltioii ist, um in
Erfahrung za bringe, was sür Ge-
bühren New Orleans sür die Be
Nutzung seine; Bah berechnet. Der
Mayor bat die Absicht, die hiesige
Key Higbivay-Bahi; im nächsten Jahr
auszubauen.

Tie Milch Verordnung.
Bezüglich der Milch-Verordniiiig,

welche demnächst de; Stadtrath un-
terbreitet werden soll und die daö
Paste,irisiren von Milch, die in Bal-
timore zun; Verkauf angeboten wird,
vorschreibt, wird in; Laufe dieser
Woche in Mayor Preston'sEmPfangS-
zimmer eine Conferenz stattfinden.

Von Anto niedergestoßen.
Als gestern der Ot Jahre alte Wm.

T. Shaw von Nr. 2807, West-North
Avenue, die Straße an der Ecke von
North- nnd Slinglnff - Avenue kreu-

zen wollte, wurde er von einen, vor
beifahrenden Antoinobil zu Boden
geschlendert. Er erlitt einige Hautab-
schürfungen am Arm, Bein und der
linken Schulter. Ter Besitzer des Au-
tomobils, Bradford Rich von Nr.
8205, Elision - Avenue, brachte den
Verunglückten zu einem Arzt, der
seine Wunden verband. Hierauf
tonnte sich Shaw nach seiner Woh-
nung begeben.

Rettete sich zur Zeit.
Mit knapper Noth rettete Charles

M'idgct von Nr. 1582, Argyle-Ave.,

sein Leben. Als ein Feuer in seinem
Zimmer cmsbrach, sprang er aus sei
ei in Flammen flehenden Bett.sticg

auf daS Fensterbrett und brachte sich
in Sicherheit, indem er den kühnen
Sprung auf die Dachrinne eines an-
grenzende Gebäudes wagte. Polizist

f Emmerich des nordwestlichen Ti-
j siritts, ein Augenzeuge des verwege-

j neu Sprunges, fand, daß der Mann
- sich nur unbedeutende Verletzungen
!an seinen Füßen zugezogen batte.
! Das Feuer wurde bald darauf gc-

löscht. Man vermuthet, daß eine
brennende Cigarette die Ursache des

Feuers war. Der angerichtete Scha-
den beläuft sich ans!Pso.

Feuer i Govans.

Ein Feuer, daS gestern Morgen

im Keller des Hanses vonJ. S. King,

Nr. 510, Oakland Avenue, Govans,

ansbrach, richtete einen Schaden von
HOO an, bevor die Govans Feuerwehr
es löschen tonnte. Die Ursache des
Brandes ist nicht ermittelt worden.

Schnniiferl in Flammen.
Die Feuerwehr wurde gestern bc-

nöthigt, um ein brennendes Automo-
bil zu löschen. TerKraftwagen. Ei-
genthnm von Emanuel A. Ramnond
von Nr. 100, Park - Avenue, stand
vor dem Hanse Nr. 810, Baltimore-
Straße, als es in Brand gerieth.

Durch das prompte Einschreiten der
Löschmannschaft wurde ein größerer

Schaden verhütet.

Hängt früh nn.
Ein erst 12 Jahre alter Schul-

knabe. Ramaii Boehnik, dessen El-
tern in Nr. 020, Süd-Bond-Straße,
wohnen, wird heute dein Richter Ge-

recht in der östlichen Polizeistation
vorgeführt werden, um sich wegen
angeblichen Diebstahls eines Fahr

rades zu verantworten. Ter Eigen-
thümer des Rades. Joseph Zoika von
Nr. 000, Süd-A„.:-Straße, bewer-
thet dasselbe ans P 25.

Ableben.
Morgen Nachmittag findet von; f

Tranerhause, Nr. 1, Polk-Straßc,
Homestead, ans die Beisetzung der im!
fast vollendeten 00. Lebensjahr ge-
storbene Frau Anna Martha Kam-
pes auf dem „Baltimore-Friedhofe"
statt. Tiefvetranert wird die Ver-
storbene von ihrem Gatten George
Kampes, ihren vier Söhnen und zwei
Töchtern, sowie 11 Enkel und zwei
Urenkeln. Frau Kampes wurde am -
18. Oktober in Rohrbach, Kreis
Hersfcld, Kvrhessen, geboren „nd
kan; am 1. Juli 1870 nach Amerika.
Das Ableben der allgemein beliebt
gewesenen Frau wird von ihren Ver-
wandten nnd zahlreichen Freunden
allgemein auf's Tiefste betrauert.

I o h a n n a H u t h.
In; Alter von 7! Jahren starb

gestern nach längerer Krankheit
Fra Johanna Hnth, Gattin der vor
80 Jahren gestorbenen Schneider-
meisters John Hnth, in der Woh-
nung ihrer Tochter, Frau William
A. Klei, Nr. 817, Nord-Patterson
Park-Avenue. Die Verblichene, wel-
che einem Schlaganfall erlag, wurde
in Marburg, Hessen Nassau, Teutsch
land, geboren nd kam mit ihrem
Gatten vor 57 Jahren nach Amerika.
Seit 28 Jahren wohnte die Verstor
bene bei ihrer Tochter. Ties betrau-
ert die Dahingeschiedene von ihrer
Tochter, Frau Katherine Klein, ihren
Söhnen John nnd Frederick W.
Hnth, ihrer Schwester, Frau Käthe
riiie Brill, ihrem Bruder, Hrn.
Henry Lauf, sechs Enkelkindern,

Frau Manne Saro, Harry A. Klein,
Catherine, Frank John und Mildred
Hnth, sowie drei Urenkeln. Tie Bei-
setzung findet am Mittwoch, Nach
mittags nn; 2 Uhr, vom Trauer-Hanse
aus aus dem „Baltimore Friedhose"
statt, nd Pastor Charles Enders
von der deutsche:; Friedens-Kirche
wird die Tranerfeicrlichkeiten leiten.

Kurbeln,idrehkii vcrursnchte einen
Beinbruch.

Als gestern Nachmittag der 81

Jahre alte H Newell Combe von Nr.
1101, West-F-ayette-Straße, der Ge-
schäftsführer der „West End Ford
Agency," die Kurbel eines Automo-
bils andrehte, schlug diese mit solcher
Gewalt zurück, daß er einenßeinbriich
erlitt. Er wurde in das Franklin
Sgnare Hejpital gebracht.

Spielte mit Zündhölzchen.
Tie O-jährige Lillian Finding von

Nr. 1221, Riverside-Avenuc. liegt in
kritische; Zustande im Mcrcy Hospi
tal darnieder. Sie hat am ganzen
Körper schwere Brandwunden, die
sic erlitt als ihre Kleider Feuer fin-
gen. Der übliche Unfug, das Spie-

len mit Zündhölzchen, hat sie in die-
sen bedancrnSwcrthcn Zustand ver-
setzt.

Starb ans der Fahrt nach dem
Hospital.

Die Polizei bemüht sich, die Ange-

hörigen eines etwa 00 Jahre alten
Mannes zu finden, der gestern Abend
vor dem Hause Nr. 810, Ost - Pratt-
Straße, besinnungslos von dem Po-
lizistcn Fred. W. Norr aufgefunden
wurde. Ter Mann wurde mit der öst-
lichen Ambulanz nach dem Mercy-

Hospital überführt, doch verschied er
wenige Minuten vor seiner Einliefe-
rung. Bis soweit konnte nur in Er-
fahrung gebracht werden, daß er am
Samstag Abend in de; Logirhanse

Nr. 210, Süd - High - Straße, über-

nachtete nnd dort seinen Namen als
D. Eummings angab.

Erlitt einen Schlaganfall.

William E. Steward von Nr.
1218, Riverside Avenue, der zweite

Maschinist des Schleppdampfers
„Falcon", der am Fuße der Caro

linestraße liegt, erlitt gestern Abend
einen Schlaganfall und mußte in der

östlichen Ambulanz nach de; ~St.
Joseph's Hospital" gebracht werde;;

und wurde dort behalten.
Für zwei Monate rin Heim.

Christiana Miller, eine 70 Jahre
alte deutsche Frau, wurde, da sie we-
der Mittel, noch ein Heim hat. vom
Polizcirichter Gerecht nach dem Ban-
View-Asyl für die Dauer von zwei
Monaten geschickt.

Taschendiebe nn der Arbeit.

Drei Frauen, deren Handtaschen
wahrscheinlich z einladend aS-s
sahen, waren die Opfer von Lang-,
fingern, die ihr Unwesen in der Nähe
des Leringtoi,-Marktes trieben.

Fra Sarah Piene ans Hillsdale,
Baltimore-Eountv. beschwerte sich
bei der Polizei, das; ihre Handtasche
mit über Pl5 gestohlen worden sei.
Frau Tolguesnia Hohnston vermißte
ihre Geldtasche an der Ecke der
Lexington- und Pine-Strasze, wäh-
rend Frau Margaret Bnckwald von
Nr. 1812, Braddish-Avenne, erklär-
te, das; ihre Handtasche ihr an der
Ecke der Entaw- und Lexington-Str.
gestohlen worden sei. Man hegt Ver-
dacht, das; Neger die Diebstähle be-
gangen haben.

Automobile collidiren.
Joseph W. Woolford von Nr. 1821,

Clifton-Avenne, der in seinen, Wa-
gen in südlicher Richtung die North-
Avenue entlang fuhr nd dann süd-
lich in die Rofedale Straße einlenkte.
eollidirte mit einem Automobil, das
von Jaiiies Oday von Nr. 3514, 1
Eliftoii-Av-nne, gelenkt wurde.

Woolford wurde durch den beftigen
Anprall aus seinem Sitze geschlendert
nnd verletzte sich an, rechten Auge, so-
wie an der rechten Hand. Seine
Wunden wurden von einem Arzt i>,

der Nachbarschaft des lliisallsplatze.
verbunden. Sei Wagen soivobl Ivie
das Antomobil waren beschädigt wor-
den.

Drei Monate Arbeitshaus.
George Douglas, ein I I Jahre

alter Neger, wurde von, Richter Ge-

recht ans 8 Monate in das Staats-
Arbeitshans gesandt, weil er seine
Rassengenosji Taisy Owens von
Nr. 255, Süd Bethcl-Straße. „nt

einem Rasi'niesser schlimm zurichtete.

Kurze Stadt,,euigkeitc.

Dr. Eliner Newcomer, Chef-Arzt
des Maryland Allgemeinen Hospi-
tals, besuchte seine Eltern, nahe Ha-
gerstown, Md., wolmhast.

Eine plötzlich ausgetretene Blind-
darm-Entzündimg bedingte, daß sich
Dr. G. Carroll Lockard von Nr. 1,

Ost-Preston-Straße, ein bekannter
Arzt und Professor der Medizin an

der Universität von Maryland, einer
Operation im Universität;? Hospital

unterziehen mußte, welche glücklich

verlaufen ist.
In der Clnznk Amnno-Synagoge

an der MeCulloh- und Mojher-Str.

hielt gestern Abend Dr. Schmarya
Lewin, ein bekannter Zionist und
Philosoph, einen Vortrag über das
Thema „JndaiinnS als eine Lebens-
Philosophie". Dr. Lew;,; ist ein ei-
friger Förderer der fortschrittliche
jüdischen Bewegung nd war Mit-
glied der ersten russischen Duma;
später war Dr. Lewin in Berlin an
sässig, sowie Direktor des technischen
Instituts in Haifa, Palästina.

In der „Mnsik-Akadeinie" sprach
gestern Nachmittag Tr. A. I. MeKel-
way aS New Bork gegen Kinder-
Arbeit. Der Redner, welcher sehr
überzeugend und vor einer großen
Versammlung sprach, ist eine Auto-
rität ans diesen; Gebiet.

Ter Tonren-Clnd - „Wanderlust"
hatte gestern Nachmittag eine Parti;
nach Green Spring Valley, Chatto-
lanee Springs, Eeclesio, Stevenson,
Rogers, Brooklandville und Rnrton
Heights, von dort per Eisenbahn nach
Mount Washington unternommen,
von wo die Gesellschaft mittels;
Straßenbahn zurückkehrte.

Schreckensthat eines Vaters.
Cant on, 0.. 15. Oktober.—W.

G. Brittson. früher ein bekannter
Baseball-Pitcher, schoß heute auf den
10 Jahre alten Victor Roderik. der
sich um die Hand der Tochter Britt-
son's bemühte, und beging dann
Selbstord.

Er hatte wiederholt gegen die von
dem jungen Mann seiner Tochter ge-

zollten Aufmerksamkeiten Protcstirt.

Der Krieg nnd die Zeitungen.
Der europäische Krieg hat hierzu-

lande so manches verthenert. auch die
Herstellung der Zeitungen. Mancher-
lei Artikel sind dazu nothwendig,
nnd diese Artikel sind seit Ansbruch
des Krieges bis zu 800 Prozent in;

Preise gestiegen. Infolge des gestei-
gerten Bedarfes sür die Munitions-
Fabrikation ist Blei beispielsweise
von vier Dollar 25 Cents auf sieben
Dollar 25 Cents pro 100 Pfund ge-
stiegen. Zinn, das viel gebraucht

wird in; Schriftmetall, steht zun; gro-

ßen Theil unter englischer Controle
und wird nur ausgeführt mit Er

laubniß der britischen Regierung.
1011 wurde in New Port der Preis
sür einen Block Zinn mit 10 Dollars
angegeben. Heute kosten kleinere
Quantitäten von 100 Pfund 55 Dol
lar. Antimon, die erhärtende Sub-
stanz des Schriftmetalls, wird auch
sür Schrapnells gebraucht, sowie zur
Herstellung von Gasbombe. Seh;
sorgfältig geschmolzene Variationen
dieses 'Metalls kamen vor dem Kriege
von Europa. Der Preis für 10k
Pfund war 8 bis 0 Dollar. De,
gegenwärtige Bedarf kommt aus den
fernen Osten, denn von Europa is

s dieses Metall fast gar nicht inehr z>
! erhalten und kostet etwa 1t Dolla

pro 100 Pfund Gewicht.
Infolge des großen Verbrauch

von Rohmaterial ist das Schriftsat
nietall, das vor dem Krieg im Klei;
Handel 7 Dollar Pro 100 Pfund k;
stete, auf 11 Dollar gestiegen, als
100 Prozent. Stereotype wurde v;
18 Monaten sür ungefähr 8 Dollc

- verkauft, jetzt kostet es 10 Dolla
' Für Monotype-Metall, das früh
' etwa 10 Dollar kostete, muß jetzt b

r zu 20 Dollar bezahlt werden.
Diese Preise sind durchaus nic

- feststehend, sonder,; nur der Dur;

schnitt auf dem Markte des vorig,
s Jahres und sind noch fortwähre.

im Steigen begriffe, Riemenledcr
ist von dreißig bis vierzig Prozent
hinanfgegangeil seit dem Ausbruch
der Feindseligkeiten. Druckrollen,
die in der Hauptsache aus Leim, Gly-
cerin und Molasse bestehen, sind
gleichfalls etwa achtzehn Prozent ge-
stiegen. Glycerin, das in großen
Mengen zur Herstellung von Explo-
sivstoffen gebraucht wird, ist von
18'/. Cents Pro Pfund auf 72 Cents
hochgegangen nnd steigt beständig.
Leim ist im Preise ziemlich gleich ge-
blieben, aber Molasse ist von 20 ans
25 Cents pro Pfund gestiegen. Die
Preise sür wollene Decken und Filz,
die zum Verpacken der Drnckenpresse
gebraucht werden, sind stark durch den
europäischen Krieg beeinflußt wor-
den. New Parker Makler verlangen
dafür 10 bis 25 Prozent mehr als
im Jahre 1014. In gleichem Maße
sind Stereotypdecken im Preise ge-
stiegen. Gummidecken, die gleich
falls zum Verpacken gebraucht wer-
den, sind um 10 Prozent in die Höhe
gegangen. Gumm; Arabicum, das
gebraucht wird, um die Stereotyp-
Platten herzustellen, ist um 100 Pro-
zent gestiegen seit dem Jahre 1011.

Einpackpapier und Bindfaden, die
in; Cirknlations - Departement der
Zeitung gebraucht werden, haben sich
im Preise gleichfalls verdoppelt durch
die Schwierigkeiten des VersandtS.
Einige Arten von Drnckerpressen find
zehn Prozent im Preise gestiegen.
Enorm ist auch der Preis sür Papier
gestiegen, wovon täglich eine Unmen-
ge gebraucht wird. So waren hun-
dert Pfund Papier vor dem Kriege
für ungefähr zwei Dollars zu haben,
jetzt kosten hundert Pfund Papier drei

Dollars fünfzig Cent, und hundert
Pfund Papier ist eine winzige Quan-
tität im Vergleich z dem, was täg-
lich verbraucht wird. An Gußschrist-
Zubehör, wie Blei, Möbel und Ku-
pfer Lineale, hat sich vor Alle, be-
merkbar gen,acht, daß die Quantitä-
ten viel kleiner find, als sie früher wa-
ren. Rohmaterialien sür Kupfer-
lineale sind um sechzig Prozent ge-
stiegen. Stahl, der für Druckerpres-
sen gebraucht wird, hat sich in; Preise
verdoppelt. Ebenso steht es mit der
Druckerschwärze, die mehr als fünf-
„ndz;;>azig Prozent im Preise gestie-
gen ist. Druckerschwärze, die vor 18
Monaten zu 80 Dollars Verl mist
wurde, kostet jetzt beinahe das Dop-
pelte. Das sind einige Zahlen, die
unseren Lesern zeigen mögen, wie die
Herstellungskosten der Zeitungen sich
in den jüngsten zwe: Jahren ganz be-
deutend vermehrt haben.

Blehr Luft.
Reuter hat etwas ganz Neues er-

funden, um seine Gläubigen wieder
aufathmen zu lassen. Er behauptet
nämlich, daß uns diese Thätigkeit
überhaupt nicht mehr möglich sei,
weil uns die Luft ausgeht!

Die Begründung seiner Behaup-
tung ist so einfach, daß man schon
den; Vierbund angehören muß, wenn
man sie nicht sofort begreifen und,
überlegen lächelnd, sür richtig halten
kann.

Die Geschichte ist folgende:
Die Teutschen sind in ihrer Ver-

blendung soweit gegangen. Stickstoff
ans der Luft zu gewinnen, um ganz-
lich nebensächliche Produkte herzustel-
len, wie z. B. das Pulver. Was ist
die Folge dieses frevelhaften Vor-
gehens? Die ihres Stickstoffs be-
raubte Luft über Deutschland ent-
hält schließlich nur noch Sauerstoff,
und damit ist Allem, was in Deutsch-
land auf eine regelmäßige Athmnng
angewiesen ist, das Todcsurtheil ge-
sprochen.

Die Entente jubelt!
Wir wollen noch inehr verrathen.

! Was nämlich unsere Zeppeline in

f London wollen. Nichts gar nichls,
I wie frisck>e Luft schöpfen für ihr Vg-
! terland.

Was aber thäte Reuter in unserem
Falle?

Für ihn ist doch die Luft noch mehr
wie rein physische Lebensnothwen-
digkeit, denn aus ihr sind ja alle
seine Nachrichten gegrissen.

Briefliste.
Im Postamt von Baltimore war-

ten die folgenden Briese ans dem
Anslande auf den Empsängcr:
RdcNnc Mlrcko Mar>icS Mr, L Mr.
Bnrkcr O. L a-imi,

Rudolf Mulklio Ni,van,
Bi-ifor P>>, Marin,v lodu
Brown a D, Mo,
Brown Mih M. MNlnr MNo
snsfor B!rd. Doiwyo Mosrnrk-110 sNov.ini,,

> onndin tlnrlnno MIN" Bnrnnnio
Nnn E.e. r-drNw Mr--. Brler

- Cnrrnn !. ?i. T. Bipvmo Mr.
VnrS Polin,o laml

Do Roovos R. lk. Podlilnm Clnin Feodor
, Dlilrow R. C. <2)

> VlNol, s. R. R. e-ll llfficio
> Hrfrr S. Romnnlnk Nonllniitin

' 7>o<fcn z. M R,w<a B.Mn
. aorloo M> Sandninnn N. R

> arnnci Mrs. Tlomc? -wworo A.
, l Inno D. R Schwnrnmann MI-

Mnriurl Dlnad
0 iynndn Mnrio pchulnian sorrd

SlnrN SdrNNaii Trosiold WnNor,
r R'cholnK <?<wdnn amillon

lYrioorN RNNo Lntor H. Konovlever .r-ownrd MN> NW ' 2 Zlovlwno Androw
. John Tores, Rlmo Carlo
- Nonlaoe A. Tlilomo M<. Marie

l'nmar Oscar TlnmoNnro T. (4)
' Samarlinn Rosario B'o Richard
,z Saudi",> Mlft Anirll Wrior S.
' enorlo Anoolo RNchalc-sa Dloi'hanoiva

ervN-Sonnodar Borlda Roüour, aolcs
,

e,derma Sa,. NedN Mario
,t i Solle Rnion ZepNowi, Dalob

McMillon R. H.-p -——

, ! Rdannrnle, die den „Deutsche Carresvan-n denieu" Ich, „Mich "der unreaelmdsilq er-
lialien, sind aedelen, der Ossice da er Tele-

" der schriftlich Milche,, zu lache.
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